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Editorial

Für Aufsehen gesorgt hat ein Tauchfund aus dem Zu-
gersee. Während die Tauchequipe der Stadt Zürich im
September 2010 auf der Suche nach prähistorischen Sie-

dlungsspuren war, stiess sie stattdessen - oder darüber
hinaus - in geringer Wassertiefe auf eine stattliche Griff-
waffe aus dem späten Mittelalter. Dieser Fund erwies
sich als derart bedeutsam, dass das Amt für Denkmal-
pflege und Archäologie der Stadt Zug die Konservie-
rung, eine naturwissenschaftliche Untersuchung, die
wissenschaftliche Aufarbeitung und darüber hinaus
die Herstellung einer originalgetreuen Kopie der Griff-
waffe in Auftrag gab. Die Forschungsergebnisse sowie
die Dokumentationen zur Konservierung und Herstel-
lung der Kopie sind in den ersten drei Artikeln dieser
Ausgabe nachzulesen. Der Fund hatte bereits im Zuge
der vorbereitenden Konservierungsarbeiten mediales
Interesse erregt. So strahlte das Schweizer Fernsehen
SRF in seiner Sendung «Einstein» am l.März 2012 eine

Berichterstattung zu den Konservierungsmassnahmen
aus, und das Museum Burg Zug widmete dem Schwert

gar eine eigene Ausstellung mit dem Titel «Excalibur
aus dem Zugersee» - bei so viel Aufmerksamkeit muss
es sich um ein aussergewöhnliches Objekt handeln. Der
vielschichtige Kontext, der der Griffwaffe anhaftet,
erörtert Jonathan Frey im Leitartikel Der O&erwiZer

Degen, S.101, mit Ausführungen zur Handhabung und
Bedeutung, zum Produktionsort sowie zu den Umstän-
den der «Entsorgung» der Waffe im Zugersee. Wie und
unter welchen Umständen allerdings dieser «Schweizer-

degen» im Zugersee versenkt werden musste, bleibt bis
heute ein Rätsel.

Einem sakraleren Thema widmet sich der Theologe
Horst F. Rupp in seinem Beitrag Do/ze Knnsf imd Juden-
äam - Ein neuer BBc/c au/a/fe Bi/der, S.161, in dem er
sich eingehend mit dem Passionszyklus des sogenann-
ten Waltensburger Meisters aus der Mitte des 14. Jahr-
hunderts auseinandersetzt. Sein Artikel steht in engem
Zusammenhang mit dem Symposium «Der Waltensbur-

ger Meister in seiner Zeit», das vom 3. bis 5. Oktober
2014 im bündnerischen Waltensburg/Vuorz durchgeführt
wird. Rupp setzt den Fokus auf die Botschaften der ein-
zelnen Szenen, deren Darstellungen einen offenkundigen
Akzent auf die Rolle der Juden legen. Damit streift der
Autor ein bislang wenig beachtetes Thema in Zusam-
menhang mit den Arbeiten des Waltensburger Meisters
und reflektiert die spezifischen Darstellungsweisen im
Kontext damaliger antijüdischer Ressentiments.

Einen musikalischen Abschluss bietet der Beitrag von
Patrick Montan-Missirlian, der sich als Cembalist und
Musikwissenschaftler ausführlich einem neu entdeck-
ten und seltenen Cembalo aus dem 18. Jahrhundert der
Gebrüder Hellen aus Bern widmet und hiermit die Kul-
turgeschichte historischer Musikinstrumente um einen
wertvollen Beitrag ergänzt.

Und schliesslich sei auf die neue Rubrik «Tagungsbe-
richte» mit Kommentaren zu Kongressen und Tagungen
hingewiesen.

C/instme Ke//er
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